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Carl Hagemann

Goethe als Theaterleiter

Oas Theater ift ein Kunſtinſtitut oder ſollte doch ein

Kunſtinſtitut ſein . Wie zum Beiſpiel das Muſeum . Nur

daß , wie hier zumeiſt , der Eintritt nicht unentgeltlich iſt ,
bei den hohen Betriebskoſten nicht unentgeltlich ſein kann ,

ſondern daß die Darbietungen der Schaubühne vom Ge —

nießenden jedesmal bezahlt werden müſſen . Sie ſtellt alſo
auch ein geſchäftliches Anternehmen dar . Wie irgend —
eine große Induſtriefirma zum Beiſpiel . Nur daß ſie über

das Reinkünſtleriſche und Reingeſchäftliche hinaus auch
noch geſellſchaftliche Verpflichtungen zu erfüllen , das

heißt einen Mittelpunkt des künſtleriſch - kulturellen Lebens

der einzelnen Stadt oder des einzelnen Landes zu bedeuten

hat . Der Leiter eines großen Kulturtheaters muß alſo ,
wenn er den Anforderungen ſeiner Stellung durchaus
gerecht werden will , ein Künſtler , ein Geſchäfts - und Ver —

waltungsmann und ein Gentleman ſein muß ſeinem In⸗

ſtitut in künſtleriſcher , wirtſchaftlicher und repräſentativer
Hinſicht vorſtehen können . Leider ſind eben dieſe drei not —

wendigen Begabungen kaum je in einer einzigen Perſön —
lichkeit ganz und gar zureichend vereinigt . Der ausgeſprochen
künſtleriſche Menſch pflegt nur ſelten ein tüchtiger Geſchäfts —
mann und keineswegs immer ein Geſellſchaftsmenſch , der

ausgeſprochene Geſchäfts - und Verwaltungsmann faſt nie

ein Künſtler und auch nicht allzu häufig eine geſellſchaftlich
repräſentative Perſönlichkeit zu ſein , und der ausgeſprochene
Geſellſchaftsmenſch iſt oft weder ein Künſtler , noch ein

Geſchäftsmann .
So kommt es , daß ſich im Laufe der deutſchen Theater —

geſchichte drei verſchiedene Typen von Theatern aus —

gebildet haben , je nachdem welche von den oben genannten
drei Eigenſchaften in der Perſönlichkeit des jeweiligen Lei —

ters überwog : das Hof - und Repräſentations —
Theater , das Geſchäftstheater und das Kultur —



theater . Der erſte Typus ( das Hof - und Nepräſentations⸗

Theater ) , der ſich von den fürſtlichen Rokoko - Bühnen des

achtzehnten Jahrhunderts herleitet , fand feinen bedeutſamſten

Ausdruck in der preußiſchen Hofbühne unter Botho von

Hülſen . Der zweite Typus ( das Geſchäftstheater ) , der als

Produkt der ſogenannten Gründerjahre unmittelbar nach

dem ſiebziger Kriege plötzlich aufſchoß , wird vor allem

durch Bernhard Pollini ( Hamburg ) , Julius Hofmann

( Köln ) und Angelo Neumann ( Prag ) verkörpert . And

der dritte Typus ( das Kulturtheater ) , der auf Richard

Wagners Bayreuther Beſtrebungen zurückgeht , hat in

Guſtav Mahler als Direktor der Hofoper in Wien ſeine

vollkommenſte Ausprägung erfahren . Otto Brahm führte

( im Berliner Deutſchen und ſpäter im Leſſing - Theater )
eine Kultur - und Geſchäftsbühne . Max Reinhardt tut

das ( gleichzeitig in mehreren Berliner und Wiener Häuſern )

noch heute — nur daß er die geſchäftliche Leitung ſeines

Konzerns anderen , ihm verantwortlichen Männern überläßt .

Einmal nur iſt der ideale Theaterleiter - Typus , der das

Künſtleriſche , Geſchäftliche und Repräſentative in gleicher
Vollendung auf ſich vereinigt , Wirklichkeit geworden .

In Goethe . Als Leiter des herzoglichen Hoftheaters in

Weimar . Als der Dichter im Jahre 1775 an den herzog —

lichen Hof fam , war dort die Truppe des Direftors Bellomo

tätig . Die hohen Herrſchaften beſuchten zwar feine Bor -

ſtellungen regelmäßig , ſpielten aber gern auch ſelbſt Theater .

Am liebſten im Freien auf idylliſchen Raſenbühnen des

herzoglichen Parks . Der junge Goethe war dabei einer

der eifrigſten Darſteller . Als Bellomo dann ſpäter die

Stadt verließ und die Hofgeſellſchaft damit ohne Theater

geweſen wäre , befahl der Herzog , auf Anraten der kunſt⸗

ſinnigen und unternehmungsluſtigen Herzoginmutter Anna

Amalia , die beſten Mitglieder feiner Truppe zurückzuhalten

und durch weitere Engagements geeigneter Schauſpieler zu

ergänzen . So entſtand das Herzogliche Hoftheater , deffen

Leitung Goethe übernahm und etwa ein Vierteljahrhundert

lang inne gehabt hat .
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Der Dichter , der inzwiſchen zum Miniſter aufgerückt
war , hat ſeine Stellung am Weimarer Hoftheater durchaus
als Hofcharge aufgefaßt . Er rechnete dieſe ſeine Tätigkeit
zu ſeinen Verpflichtungen , die ihm als höchſtem Beamten

für alle Kulturangelegenheiten des Landes auferlegt worden

waren , und bekam dafür kein beſonderes Gehalt . Uuf diefe
Weiſe fühlte er ſich auch nur ſeinem Herzog verantwortlich ,
an deſſen Stelle gleichſam er die Geſchäfte der Theaterlei —

tung , und zwar durchaus ſelbſtändig , führte und das Inſtitut
als ſtaatliche Anſtalt in ſeiner Perſon und mit ſeinem ganzen
Einfluß repräſentierte . Da die Privatſchatulle des Fürſten
aber nur einen kleinen Zuſchuß zahlte , mußte Goethe den |
Haushalt feines Theaters auf andere Weife auszugleichen

|

ſuchen . Er tat dies zunächſt dadurch , daß er das Publikum
durch hochwertige , von ihm ſelbſt ( und ſpäter im Verein

mit ſeinem Freunde Schiller ) betreute Vorſtellungen für
den fleißigen Beſuch des Theaters zu gewinnen ſuchte . Dann

aber auch , indem er den reinen Anterhaltungsſtücken im

Spielplan einen verhältnismäßig großen Raum überließ .
Wer da glaubt , daß der Dichter ſeine eigenen Werke und

die Werke Leſſings , Schillers und Shakeſpeares irgendwie
bevorzugt hätte , der irrt gewaltig . Der unter Goethes

Theaterleitung am meiſten geſpielte Autor war vielmehr
Kotzebue .

Ferner erfand Goethe , aus der wirtſchaftlichen Not

ſeines Theaterunternehmens heraus , das heute noch eine

bedeutſame Rolle ſpielende Abſtecherſyſtem , indem er

ſeine Truppe gelegentlich nicht nur in dem damaligen Mode —

bade Lauchſtädt , ſondern auch in Jena , Naumburg , Helm —

ſtedt , Halle und anderen Städten auftreten ließ . Auf dieſe
Weiſe wurden die Einnahmen der Weimarer Vorſtel —
lungen , die wegen der vielen Freikarten für die Hofgeſell —
ſchaft und für die Beamten die Ankoſten nicht im Ent⸗

fernteſten zu decken vermochten , erheblich aufgebeſſert .
Das größte Verdienſt aber , das ſich Goethe als Theater —

leiter erworben hat , liegt auf künſtleriſch - kulturellem
Gebiet . Wenn ſeine und ſeiner engeren Kunſtgenoſſen
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dramatiſche Werke damals auch keineswegs dominierten ,

den Zeitverhältniſſen entſprechend dominieren konnten , ſo

ſchuf er doch als Erſter in Deutſchland einen geſchloſſenen

literariſchen Spielplan , bot er dem großen Publikum
neben Der gewünſchten Anterhaltungsware regelmäßig auch

Stücke von künſtleriſch - kulturellem Wert . Eine um ſo

bedeutſamere Tat , als für dieſe Zwecke gleichzeitig ein völlig
neuer Stil der Bühnendarſtellungskunſt gefunden werden

mußte . And wenn die damals von Goethe beliebte Art

der ſzeniſchen Geſtaltung mit ihrer mehr auf äußere Schön —
heit als auf innere Wahrheit gerichteten Tendenz nicht mehr
die unſere iſt , ſo kann doch kein Zweifel beſtehen , daß das

heutige deutſche Kulturtheater letzten Endes auf Goethes

Beſtrebungen in Weimar zurückgeht .

Ein großer dramatiſcher Dichter , wenn er zugleich pro —

duktiv iſt und ihm eine mächtige edle Geſinnung beiwohnt ,
die alle ſeine Werke durchdringt , kann erreichen , daß die

Seele ſeiner Stücke zur Seele des Volkes wird . Ich dächte ,
das wäre etwas , das wohl der Mühe wert wäre . Ein

dramatiſcher Dichter , der ſeine Beſtimmung kennt , ſoll daher

unabläſſig an ſeiner höheren Entwicklung arbeiten , damit

die Wirkung , die von ihm auf das Volk ausgeht , eine

wohltätige und edle ſei . Goethe

Wehe dem , der ſich von Jugend auf gewöhnt , in dem

Notwendigen etwas Willkürliches finden zu wollen , der

dem Zufälligen eine Art von Vernunft zuſchreiben möchte ,

welcher zu folgen fogar eine Religion ſei . Heißt das etwas

weiter , als feinem eigenen Verſtande entſagen und ſeinen

Neigungen unbedingten RNaum geben ?

Goethe , Wilhelm Meiſters Lehrjahre
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Großherzogliches Hoftheater .

Donnerſtag , den 26. Oktober 1820
(Mit allgemeinaufgehobenemAbonnement— zum Vortheil des Heten. Schulz —)

Zum erſten Male:

Götz von Berlichingen ,
mit der eiſernen Hand .

ValerlaͤndiſchesRitter⸗Schauſpielin fuͤnfAuſzugen, vonGöthe—

O A E O A
Marimilian der Erfe , Kaifer Herr Sehring .Goͤß von Berlichingen , Ritter Herr Mayer .
Elifabeth , feine Grau = +- Mad. Mittel .
Marie , feine Sdwefter - z Mad. Neumann .
Karl , fein Sohn z z Minna Mayerhofer .
Georg , fein Bube Dem. Ghul .Bifdhof von Bamberg - z z Herr Jeckel.Adelbert von Weislingen , Ritter Herr Neumann .
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Adelheid von Walldorf z z z Dem. Bolf .
Abt von Fulda z z : z Herr Hartenſtein .
Olearius , Doctor Juris z z z Herr Mittell .
Hanns von Selbitz , Ritter - z Herr Schulz .
Franz von Sickingen , Ritter z z Herr Mahyerhofer .
Bruder Martin , ein Wond) >. a Herr Mittell .

erſe > z Herr Hartenſtein .
3 Herr Zeis d j.“uFaut

?
Götzens Reiter

Peter z z = Herer Eberhard .
Franz , Weislingens Knappe Herr Demmer .
Bartel von Wanzenau , Hauptmann -= Herr Kabes.
Blinzkopf Aes z 2 Herr Walter .
Kaiſerlicher Rath z z z z Herr Jacker.
Rathsherr von Heilbronn > Herr Bei d. ált,

Gerichtsdiener z z z z Herr Lanzer.
Max Stumpf , pfaͤlziſcher Diener - Herr Volk.
Dienberger Saeute + s s. f pet iter
Cin Wirth 2 z z 2 z Herr Zeig d. ált.

—
Mezler 5 5 Herr Volk.
Gir 3

Herr Jaͤck,evers i i i Herr Jaͤcker.Kohl Bauern s À Herr Rihter .Wild $ Š ; 1 p š Herr Arheidt .
Zigeuner - Mutter à ; , . Mad. Schulz .d ESTA Dem. Fuller .euner Ge 2 v „OUUUBigeuner a Gefhmwifter , ; : Í

Augu Richard .
avait ite Herr Arheidt .Bambergiſche Reitrer . Here Lanzer.

Trompeter . Kaſtellan . Rathsherrn von Heilbronn . Gefolge des
Kalſers . Hofleute und Bediente des Biſchofs . Ritter und Knappen .

Reiſige . Reichsſoldaten . Bauern .

Logen: undParquetbilletsſindvomMittwochVormittag9 Uhr bis DonnerſtagNachmittags3 UbrbeyHern Schulz, wohnhaftbeymBierbrauerSchwabin der Herrengaſſeund von4 Uhran derKaſſezu haben.

Frey Billets und Frey - Eatrees ſind fuͤrheute aufgehoben .
Wegen Länge des Stücks iſt der Ankang , präzis halb ſechs Uhr. Ende⸗ 9 Uhr.
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